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Grundlagen

Auftraggeberin und Gegenstand des Studienauftrags 
Die 4 Verbandsgemeinden, Orpund, Safnern, Scheuren und Meinisberg des Gemeindeverbands Bildung Gott-
statt (GVBG) erfahren ein Wachstum mit voraussichtlich steigenden Schülerinnenzahlen. Das bestehende 
Oberstufenzentrum soll so restrukturiert und erweitert werden, dass es den zukünftigen Entwicklungen und 
Bedürfnissen einer sich wandelnden Bildungslandschaft Rechnung tragen kann. Parallel zur baulichen Trans-
formation entwickelt sich ein offenes Kompetenzzentrum für Bildung in welchem neue Lehr- und Lernfor-
mate entstehen werden. 

Gegenstand des Studienauftrages
Die Auftraggeberschaft GVBG schreibt einen einstufigen Studienauftrag im selektiven Verfahren für die Ver-
gabe von Planerleistungen im Bereich Architektur und Landschaftsarchitektur aus. Das Verfahren unterliegt 
den Bestimmungen des öffentlichen Beschaffungswesens, insb. der Interkantonalen Vereinbarung über das 
öffentliche Beschaffungswesen (IVöB). Die Ordnung SIA143 (Ausgabe 2009) gilt subsidiär. Die Sprache für 
das gesamte Vergabeverfahren und die spätere Projektbearbeitung ist Deutsch.

Ziel des Verfahrens
Ziel dieser Projektstudie ist die Erlangung von architektonisch und strategisch optimierten Planungs- und 
Konzeptstudien sowie Realisierungslösungen zur angestrebten Vision. Diese Vision beinhaltet eine offene 
Entwicklungsstrategie, beruhend auf dem sich entwickelnden pädagogischen Konzept und den daraus abge-
leiteten räumlichen Elementen. Die Strategien der räumlichen Disposition und die Entwicklung der Pädago-
gik sollen sich in dieser Phase gegenseitig beeinflussen können.
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Verfahren

Beurteilungsgremium

3.1 Mitglieder des Beurteilungsgremiums mit Stimmrecht:

Sachgremium (mit Stimmrecht)
- Patrick Arpagaus, Präsident Schulkommission GVBG, Orpund
- Michael Lieb, Stv. Gemeindepräsident Ressort Bau und Planung, 
  Vertreter der Gemeinden Safnern, Scheuren, Meinisberg, Orpund 
- Ersatz: Tabea Bernhard, Vize-Präsidentin Schulkommission GVBG, Orpund

Fachgremium (mit Stimmrecht)
- Vorsitz: Marianne Baumgartner, Dipl. Arch. ETH, Camponovo Baumgartner, Zürich / Bern
- Gabriela Mazza, Dipl. Arch. ETH, mazzapokora, Zürich / Biel (Stv. Vorsitz)
- Sandra Kieschnik, Dipl.-Ing. Landschaftsarchitektin TU, DUO Landschaftsarchitekten, Lausanne / Bern
- Ersatz: Roman Tschachtli, Architekt FH, Verve Architekten, Biel

3.2 Expertinnen (ohne Stimmrecht):
- Kai-Bernhard Trachsel, Schulleitung OSZ Orpund
- Matthias Schmid, Dipl.-Ing. FH, Prona AG, Biel, (Experte Nachhaltigkeit)
- Ivo Mauch, Lic. Phil. Hum, Pädagogische Hochschule, Bern (Dozent / Berater)
- Thomas Hofer, Lic. Phil. Hum, Schulen Fraubrunnen, Bern (Freier Projektleiter Schulentwicklung)

3.3 Koordination des Verfahrens und Vorprüfung Teilnehmerinnen und Teilnehmer
- Bartelomeus Gijzen, Dipl. Arch. ETH, SOLIDFLUID GmbH

Budget und Entschädigung Beurteilungskriterien

Entschädigung
Präqualifikationsphase ohne Entschädigung.
Bei fristgerechter, vollständiger Eingabe einer Projektstudie: 
Pauschalentschädigung CHF 25‘000 / Team (inkl. NK / exkl. MWST).

Beurteilung der Eingaben

Jurierung 
Als Ergebnis der Präqualifikation wurden 4 Architekturbüros und Landschaftsarchitekturbüros zu einem 
Studienauftrag eingeladen. In einer Zwischenbesprechung am 20.05.2025 präsentierten alle 4 Büros Ihren 
konzeptuellen Ansatz und erhielten am 27.05.2025 eine Empfehlung zur Weiterbearbeitung. Die Vorprü-
fung wurde durch die Verfahrensleitung durchgeführt. Alle Projekte wurden rechtzeitig und vollständig am 
12.08.2025 abgegeben. 
Die stimmberechtigen Mitglieder der Jury trafen sich beschlussfähig am Dienstag, 02.09.2025, von 8.15 bis 
21.00 Uhr in den Räumlichkeiten des OSZ Orpund im Multiraum, Mittelstrasse 32, 2552 Orpund, zur Beur-
teilung der eingereichten Vorschläge.
Während jeweils 30 Minuten erläuterten die Architektenteams ihre Projekte. Im Anschluss hatte das Gremi-
um 30 Minuten für Verständnisfragen. 
Ab 15 Uhr folgte die gemeinsame Diskussionsrunde. Alle eingeladenen Architekturschaffenden hatten auf die 
komplexe Fragestellung des Raumprogramms mit gut reflektierten und attraktiven Projekten reagiert.
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Beurteilung
Jedes einzelne Projekt wurde im Gremium detailliert und ausführlich besprochen und kritisch gewürdigt. 
Die Ansprüche an die formulierte Aufgabenstellung wurden eingehend erörtert und mit dem Programm des 
Studienauftrags abgeglichen. Die Jury hat sich intensiv mit den ortsbaulich sehr unterschiedlichen Ansätzen 
auseinandergesetzt. Gleichzeitig erfolgte die Betrachtung und der Vergleich der Modelle.
Die Konzepte der landschaftsarchitektonischen Gestaltung wurden hinsichtlich Ihrer Qualitäten, Atmosphä-
ren, pädagogischen Möglichkeiten und ökologischen Aufwertungen betrachtet. Unterschiede in Funktionali-
tät, Variabilität und Umsetzung des Programms wurden ausführlich besprochen. Insbesondere die Anordnung 
und Qualität des Marktplatzes bzw. der Lernlandschaften, Input- und Fachräume wurden betrachtet. Tech-
nisch funktionale Aspekte im Betrieb und räumliche Flexibilität wurden ebenso diskutiert wie die konkrete 
Machbarkeit von Brandschutz und Schallschutzkonzepten. Gestalterische und konstruktive Aspekte der Pro-
jektvorschläge wurden intensiv diskutiert. Nicht zuletzt wurden Aspekte der Nachhaltigkeit, Suffizienz und 
Wirtschaftlichkeit der Entwürfe gegenübergestellt. 

Empfehlung des Beurteilungsgremiums
Nach mehreren Wertungsrunden und intensiver Diskussion beschloss die Jury im Konsens und gestützt auf 
das Programm des Studienauftrags den Entwurf von:
ekip Architekten mit ARGE Frehner Landschaftsarchitektur & Jodok Imhof Landschaftsarchitekt 
unter Berücksichtigung der Empfehlungen zur Realisation zu empfehlen. 
Es wurde durch die Mitglieder der Jury sichergestellt, dass die im Programm formulierten Ziele und die Er-
wartungen an das Projekt weiterhin allseitig mitgetragen werden und das Verfahren klar und nachvollziehbar 
durchgeführt wurde. Die Entscheidung der Jury erfolgte einstimmig. Sie wird von allen Mitgliedern des 
Gremiums mitgetragen.

Für die Weiterbearbeitung sind die im Projektbeschrieb des Beurteilungsgremiums enthaltenen Punkte zu 
beachten und zu vertiefen. Diese werden nachfolgend stichpunktartig nochmals aufgeführt:

- genau Verortung, Formfindung und Bauvolumen des Pavillons ist noch zu schärfen
- die noch im Ansatz spürbare Zäsur im Bereich der Treppe wird vermisst, der lange Baukörper bedarf einer   
  stärkeren Komposition / Gliederung
- Bestand und Neupflanzungen sind in der weiteren Bearbeitung klar zu differenzieren
- atmosphärische Detailierungen der vorgeschlagenen Freiräume sind zu erarbeiten

Generelle Würdigung und Dank
Die Jury würdigt die tiefgründige Auseinandersetzung mit dem Thema Schulraumentwicklung und zukünf-
tiger Pädagogik sowie die Vielfalt der Beiträge. Sie lobt die präzise Ausarbeitung und den aufmerksamen 
Umgang mit verschiedenen Nutzerschaften und die architektonische Umsetzung. Sie bedankt sich bei allen 
Architektektinnen und Landschaftsarchitektinnen für ihr grosses Engagement, ihre gezielte Auseinanderset-
zung mit der Aufgabe und für die inspirierenden Projektvorschläge. Die hohe Qualität der Projekte ermög-
lichte einen interessanten Dialog und damit einen gut fundierten Entscheid. Mit dem zur Weiterbearbeitung 
empfohlenen Projekt konnte ein Gesamtkonzept mit überzeugendem Lösungsvorschlag gefunden werden.
Das gewählte Verfahren, sowie der gemeinsame Prozess haben wertvolle Diskussionen im Beurteilungsgre-
mium ermöglicht und mit ihren jeweiligen Schwerpunkten und Perspektiven zur fachlichen Klärung und 
qualitativen Weiterentwicklung beigetragen. Ein grosses Dankeschön an alle 4 Planungsteams.
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Projektbeschreibungen

ekip Architekten

Das Projekt wird stark von der Mittelstrasse entwickelt und stärkt den Auftritt und die Verbindung zum Dorf 
Orpund. In die nordöstlich Parzellenecke wird ein Pavillon angeordnet. Dieser bildet den Auftakt zu den neu 
in einer Abfolge gelesenen, klar abgestuften Reihe mit Schule und Turnhalle. Angebunden wird der Pavillon 
durch ein langgestrecktes Dach. Die Anlage erscheint insgesamt raumgreifend, wobei die präzisen Endpunkte 
des Daches sowie die Verortung des Pavillons noch geschärft werden müssen.
Ein zweiter Eingriff sieht die Erweiterung südöstlich an der bestehenden Schule vor. Die südlichen Trakte 
werden dabei zu einem langen Baukörper zusammengebunden. Die nur noch im Ansatz spürbare Zäsur im 
Bereich der Treppe wird vermisst; Der lange Baukörper bedarf da einer stärkeren Komposition.

Der pragmatischen landschaftsarchitektonischen Haltung liegt eine ausführliche und fundierte Herleitung 
zugrunde, die ausdrücklich gewürdigt wird. Über die Parzellengrenze hinaus wird gedacht und geplant, wo-
durch der Mehrwert des Einbezugs der Mittelstraße für die Auftaktsituation des OSZ Orpund deutlich wird. 
Der Vorschlag, das Trottoir hin zum OSZ zu verlegen, wird begrüßt, da dies sowohl die Sicherheit als auch die 
Attraktivität im Schulbetrieb deutlich erhöht. Der Hauptzugang und -platz wird aufgewertet, und es wird eine 
neue Gestaltungssprache eingeführt, die noch präziser ausformuliert werden könnte. Da der Platz teilweise 
baumbestanden ist, erscheint es besonders wichtig, Bestand und Neupflanzungen in der weiteren Bearbeitung 
klar zu differenzieren. Neben der Aufwertung des Hauptplatzes erfährt auch der ehemalige Parkplatz eine 
deutliche Transformation – einerseits durch die städtebauliche Setzung im Gesamten, andererseits durch die 
gezielte Platzierung des Mehrzweckgebäudes. Es entsteht ein entsiegelter Mehrzweckplatz mit üppiger Be-
pflanzung.
Unterstützend für die architektonische Setzung verbindet ein eingeschossiger, überdachter Weg alle Bauten 
und Freiräume entlang seiner Achse miteinander und zoniert zugleich die Bereiche.
Im südlichen, landschaftlich geprägten Teil wird die Fläche geschickt umorganisiert, um Nutzungssynergien 
zu schaffen: Der Grillplatz wird in den Süden verlegt, und die Sportanlagen werden gebündelt. So entsteht ein 
klar zonierter Freiraum, der über einen sogenannten „Roundabout“ vernetzt wird. Dieser führt entlang wei-
terer gestalteter Außenräume, darunter der renaturierte Orpundbach, das zu erhaltende Außenklassenzimmer 
sowie die üppige Hecke im Osten.
Die Idee und der Vorschlag einer ökologischen Vernetzung von Nord nach Süd entlang beider Ränder werden 
geschätzt und als sinnvoll bewertet.
Insgesamt handelt es sich um einen schlichten, robusten Entwurf, der atmosphärisch noch zu detaillieren ist, 
um die Qualität und Stimmung des Vorhandenen sowie der vorgeschlagenen Freiräume fortzuführen.

Der Pavillon mit Multiraum ermöglicht eine vielfältige und willkommene Nutzung für Schule und die Ver-
bandsgemeinden. Die Entflechtung bietet ein neues Potenzial für mögliche Nutzungsszenarien. Schulbetrieb-
lich sehr gewinnend ist die Vertiefung im Marktplatz. Der Marktplatz mit dem neuen Atrium bildet dabei 
die gemeinsame Mitte einer grosszügigen Lernlandschaft mit proportional gut nutzbaren Aufenthalts- und 
Lernzonen. Ein räumlicher Bezug gegen Süden würde diese Mitte zusätzlich aufwerten. Die Eingriffe in die 
bestehende Grundrissorganisation sind präzise ordnend und effizient Die Nutzungen sind sinnvoll verortet. 
Der im Ansatz vorhandene und dargestellte Re-Use-Charakter soll weiter vertieft werden.

Die Fassade ist geprägt von einer Strategie des Weiterbauens und Re-Use. Die Fassaden entscheiden sich 
nach ihrer Ausrichtung. Das Gleichgewicht zwischen dem bestehenden Charakter und neuen formal sehr 
eigenständigen Elementen ist sorgsam weiterzuentwickeln. Zu hinterfragen ist beispielsweise die sehr star-
ke Farbgebung der überstrichenen Holzlamellen. Eine Komposition aus Holzelementen und verschattenden 
PV-Paneelen an der Südfassade ist grundsätzlich gut denkbar. Es fehlt aber noch an einem überzeugenden 
Gesamtbild für diese in die Landschaft einwirkende Fassade.

Die nördlichen Aussenbereiche werden geschickt in den Fokus genommen und aus pädagogischer Sicht auf-
gewertet, beispielsweise mit der Überdachung der Gehwege, des «Ankunftsbänklis» und den Nischen. Der 
Pavillonbau ermöglicht eine schulische Nutzung, aber auch eine «Öffnung der Schule» gegenüber der Öf-
fentlichkeit. Aus pädagogischer Sicht und um die Durchlässigkeit des Erdgeschosses zu fördern, wäre eine 
Schwellenraumgestaltung erwünscht und die raschere Zugangsmöglichkeit der Aussenräume im Süden. Bei-
spielsweise auch für den Lehrpersonenaufenthalt. 
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Die «Vertiefung im Treppenbereich» lässt diverse Nutzungen zu, ist veränderbar und Lernzonen werden im 
Mittelbereich über die Stockwerke geschaffen. Durch die Z-Raumanordnung im ersten und zweiten Oberge-
schoss können diverse aktuelle und pädagogische Konzepte (z.B. Lernlandschaft) umgesetzt werden und die 
«Nischen» können sich verändern. Der Lehrpersonen- und Schulleitungsbereich sind räumlich gut gebündelt.

Das Projekt überzeugt durch einen ganzheitlichen Ansatz der Nachhaltigkeit und strebt eine ausgewogene 
Berücksichtigung der drei Dimensionen Ökologie, Soziales und Ökonomie an. Der Fokus auf die Aufwertung 
und Optimierung des Bestands trägt wesentlich zur Reduktion des ökologischen Fussabdrucks (CO2- bzw. 
THG-Emissionen) bei. Durch die energetische Ertüchtigung wird zudem eine Erweiterung der Energieerzeu-
gungsanlagen vermieden. Der innovative Ansatz einer natürlichen Lüftung über Kamine ist zukunftsweisend, 
sollte in den kommenden Projektphasen jedoch technisch weiter optimiert werden. Auch die Gestaltung der 
Aussenräume ist sorgfältig entwickelt und verbindet ökologische Aufwertung mit funktionalem Mehrwert.

Das Projekt überzeugt durch den neuen Auftakt und sein Angebot an die Nachbarschaft. Im Umgang mit 
dem Bestand gelingt es, mit präzisen Eingriffen Mehrwerte zu schaffen. Der Schulraum gewinnt durch die 
neue Strukturierung spürbar an Grosszügigkeit. Die neue Lernlandschaft ist attraktiv, gut proportioniert und 
variabel nutzbar. Mit den neuen Kombizonen schafft sie eine Bereicherung für den pädagogischen Alltag.
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Haller Gut Architekten

Die Erweiterung des Bestands nach Süden und Osten markiert einen konsequenten städtebaulichen Ein-
griff, der nicht nur die bauliche Struktur, sondern auch die Typologie des Ensembles grundlegend neu 
formt. Durch die Ergänzung zweier kompakter Baukörper entsteht eine windmühlenartige Gesamtfigur mit 
einer neuen Mitte als räumlicher und sozialer Fokus des Projekts. Die neue Form des Bauvolumens orien-
tiert sich am kleinteiligen Massstab des dörflichen Kontexts und schafft gleichzeitig eine klare Hierarchie 
innerhalb der Gesamtanlage. Der Entwurf bietet städtebaulich das Potenzial für eine spätere Aufstockung 
um ein viertes Geschoss. 

Die intensive und detaillierte Auseinandersetzung mit dem Ort und seinen Freiräumen ist im Konzept klar 
erkennbar und wird ausdrücklich gewürdigt. Bestehende Strukturen werden aufgenommen, neu geordnet 
und umgestaltet, sodass im Vergleich zum Bestand atmosphärischere und attraktivere Situationen entste-
hen. Durch die Angleichung des Eingangsplatzes wird eine stufenlose Erschließung ermöglicht, was den 
Auftakt des OSZ ebenso beruhigt und klärt wie die vorgeschlagene Entsiegelung. Es entsteht ein einla-
dender Platz mit hoher Aufenthaltsqualität, Sitzmöglichkeiten und identitätsstiftendem Charakter – nicht 
zuletzt durch den Erhalt des bestehenden Nussbaums.Der Erhalt der Bestandsbäume hat Priorität; wo er-
forderlich, werden gezielt Neupflanzungen vorgenommen – stets unter Berücksichtigung der Biodiversität 
und mit Fokus auf einheimische Gehölze. Besonders gelungen ist die Kombination von Allwetterplatz, 
Beachvolleyballfeld und Weitsprunganlage sowie die Verlagerung der Grillstelle nach Süden. Diese Nut-
zungsprogrammierung überzeugt durch Klarheit und Funktionalität. Der geplante Rundweg vernetzt das 
Areal insgesamt und führt zugleich an der aufgewerteten Uferzone mit direktem Zugang zum Bach entlang. 
Es entsteht ein attraktiver Freiraum mit Ausstrahlungskraft – eine Erlebniswelt weit über die schulische 
Nutzung hinaus. Im Bereich des Neubaus wird durch eine leichte Anschüttung und eine Natursteinmauer 
ein Schwellenraum geschaffen. Dieser steigert die Nutzungsvielfalt, bietet einen Rückzugsort und vernetzt 
zugleich auf geschickte Weise mit dem neuen Atrium. Die Bepflanzung spielt im gesamten Konzept eine 
zentrale Rolle und wertet die einzelnen Orte freiräumlich auf. So bleibt im Osten der Anlage die beste-
hende Hecke erhalten, während insgesamt eine deutliche Durchgrünung forciert wird. Auch der Parkplatz 
wird neu organisiert und stark eingegrünt. Ergänzend wird das Thema Regenwassermanagement integral 
mitgedacht – von der weitreichenden Entsiegelung über die Entwässerung über die Schulter bis hin zur 
Flächenversickerung.
Insgesamt liegt ein durchdachtes, feinfühliges und integrales Landschaftsarchitekturkonzept vor, das in 
hohem Maße überzeugt.

Im Inneren manifestiert sich der Marktplatz als offener Raum, der alle Gebäudeflügel miteinander ver-
bindet und auf allen Seiten an den Aussenraum anbindet. Als räumliches Zentrum mit hohem atmosphä-
rischem Anspruch fungiert er nicht nur als Begegnungsort, sondern auch als identitätsstiftendes Element 
der gesamten Anlage. Die Auslagerung der Treppenhäuser löst die Anforderungen an den Brandschutz und 
ermöglicht eine freie Bespielung der Flächen. Die einzelnen Trakte wirken autark und schaffen differen-
zierte Aussenraumbezüge in alle Himmelsrichtungen. Die Raumstruktur fördert eine gute programmati-
sche Durchmischung und Belebung aller Geschosse.
Allerdings zeigt sich die Variabilität innerhalb der Raumstruktur limitiert. Insbesondere sind die Dialogräu-
me räumlich stark an die Inputräume angebunden und dadurch weniger flexibel bespielbar. Eine Fixvergla-
sung dieser Räume wäre sowohl aus akustischen wie auch aus betrieblichen Gründen sinnvoll. Nutzungen 
wie das Werken im Obergeschoss sind zwar gut organisiert, jedoch funktional und logistisch ungünstig 
situiert. Die Grösse und Anzahl an Materialräumen sind nicht ausreichend. Die Lage von Schulleitung und 
Sekretariat im Erdgeschoss ermöglicht zwar eine direkte Anlaufstelle, jedoch wäre eine stärkere räumliche 
Nähe zum Lehrpersonal wünschenswert. 

Sämtliche Fassaden erhalten ein ruhiges, einheitliches Erscheinungsbild, das die innere Struktur des Ent-
wurfs abbildet und für eine formale Klärung sorgt. Die Gestaltung und Materialität der Holzverkleidung 
ist sorgfältig durchdacht, allerdings geht damit die Möglichkeit verloren, vorhandene Differenzen und 
Ausdrucksqualitäten der Bestandsbauten gestalterisch weiterzuentwickeln. 



13Jurybericht ‚Offenes Kompetenzzentrum Bildung Orpund‘       Seite

Die räumliche Ausdehnung in verschiedene Richtungen erzeugt im Aussenraum spannende Nischen und 
pädagogisch nutzbare Flächen. Der Schwellen- und Aussenraum wird sehr geschickt miteinbezogen, wie 
beispielsweise durch das Aussenklassenzimmer oder die südliche Treppengestaltung inkl. Anbindung an 
den Marktplatz. Die «Kopferweiterungen» mit den Inputräumen, die Nutzbarkeit der Bestandsräume und 
der Erschliessungsflächen bis hin zum Markplatz erzeugen eine Pädagogikvielfalt für bekannte und zu-
künftige Lehr- und Lernformen. Der Marktplatz überzeugt pädagogisch und wartet mit einer schönen, 
stimmigen und inspirierenden Atmosphäre auf.

Die gezielte Erweiterung der bestehenden Baukörper minimiert den Flächenverbrauch und damit verbundene 
ökologische Belastungen. Der Ansatz erfordert allerdings eine hohe Eingriffstiefe und zahlreiche konstrukti-
ve Anpassungen. Positiv hervorzuheben ist der Einsatz einer Wärmepumpe, die zusätzlich für Free-Cooling 
vorgesehen ist und den sommerlichen thermischen Komfort verbessert. Die geplanten Brise-Soleil-Elemente 
übernehmen nicht nur eine Verschattungsfunktion, sondern bieten zugleich Potenzial für die Integration von 
Photovoltaikmodulen und leisten damit einen Beitrag zur weiteren Steigerung der Energieeffizienz.

Das Projekt schafft eine neue, eigenständige architektonische Identität, die insbesondere im Innenraum 
durch eine hohe atmosphärische Qualität besticht. Der zentrale Marktplatz bildet ein inspirierendes, räum-
lich und funktional starkes Zentrum, welches das Konzept von Gemeinschaft und zeitgemässer Pädagogik 
überzeugend übersetzt. Die neue städtebauliche Form besticht und überrascht, gleichwohl wirft die einge-
schränkte Variabilität des Entwurfs hinsichtlich zukünftiger Nutzungsanpassungen Fragen auf.  
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Comte Meuwly Architekten

Die Analyse des Ortes ist präzise und führt die kontextuelle Herleitung zweier Verbindungsachsen herbei. 
Nebst dem öffentlichen Fussweg, welcher das Schulgelände in Nord-Süd-Richtung durchquert, konzipiert 
der Entwurf in die andere Richtung mit einem neuen linearen Baukörper ein neues Ensemble. Die neue 
Struktur fügt sich elegant zwischen die Bestandsbauten ein und verknüpft Alt- mit Neubau sowie Innen- mit 
Aussenraum. Die Brückenartige Struktur mit markanter Dachform akzentuiert die Aussenräume und setzt ein 
prägnantes architektonisches Zeichen. 

Aus einer großmaßstäblichen Ortsanalyse heraus wird das übergeordnete Thema «Wasser» als Leitmotiv des 
Freiraumkonzepts entwickelt. Die Lage Orpunds zwischen Orpundbach und einem Altarm der Aare zeigt, 
dass der Ort seit jeher von Feuchtgebieten geprägt ist. Darauf aufbauend entsteht ein stimmiges und robustes 
Gesamtkonzept, das den Zeitgeist aufgreift und innovativ weiterführt.
Das Thema Regenwasser wird dabei sowohl atmosphärisch reizvoll, ökologisch wertvoll und pädagogisch 
spannend inszeniert: Ein Brunnen fängt das Dachwasser des neuen Zwischenbaus auf und bildet einen mar-
kanten Auftakt auf dem Vorplatz, der zugleich einen Vorgeschmack auf die Freiräume im Süden gibt. Eine 
Rinne sammelt das Regenwasser sichtbar und leitet es zum Orpundbach, wobei sie sich vom formalen in 
einen informellen Verlauf wandelt. Am Bach selbst laden Sitzstufen zum Verweilen ein. Der Bestand wird zu 
einem prägnanten Ort mit starker Identität transformiert.
Begleitet wird das Regenwasserkonzept von einem identitätsstiftenden Bepflanzungsthema, das sich insbe-
sondere entlang des Baches und der Nord-Süd-Achse entfaltet. Die übrige Vegetation knüpft konsequent an 
den Bestand an und ergänzt diesen zu einem geschlossenen Grüngürtel, der nicht nur die Aufenthaltsqualität 
steigert, sondern auch die Biodiversität fördert. Dem Grundsatz folgend, mit dem Bestehenden zu arbeiten, 
wird ein Großteil der Anlage erhalten, ohne dass Optimierungen für eine verbesserte Nutzung oder eine 
aufgewertete Gesamtsituation vorgenommen werden. Dies wirkt teilweise wie eine verpasste Chance des 
Entwurfs, zumal ohnehin Sanierungsmaßnahmen, etwa am Allwetterplatz, erforderlich sind. So reizvoll und 
potenzialgeladen der Entwurf auch erscheint, bleibt er insgesamt noch zu theoretisch und in seiner Ausarbei-
tung wenig detailliert, um gesamthaft zu überzeugen. 

Drei zusätzliche Aussentreppen, zwei an den Rändern der neuen Struktur und eine in der Mitte verbessern 
die Zirkulation. Wo die neue Struktur auf den Bestand trifft, entsteht eine völlig neue räumliche Qualität 
mit inspirierenden Lernlandschaften und vielfältigen Aufenthaltsräumen. Besonders hervorzuheben ist die 
Mittelzone des 1. Obergeschosses, welche durch Öffnungen des Bestands einen neuen „Marktplatz“ mit klar 
gegliederten Sonderfunktionen schafft. Aber es gibt technische Unsicherheiten: Die Raumtiefe ist teils sehr 
gross, wodurch Belichtung und Belüftung eingeschränkt sind. Die bestehende Treppenanlage bedingt als 
Fluchtweg brandschutztechnisch aufwendige Abschlüsse und erschwert die Nutzung als Aufenthaltsfläche. 
Zudem bleiben die Anbindung der filigranen Konstruktion an den Bestand, deren Aussteifung, der Umgang 
mit dem Höhenversatz zur Turnhalle sowie die Lösung des verspringenden Wärmedämmperimeters unklar. 
Die ursprüngliche Fensterlüftung der Turnhalle entfällt, das Konzept der Mehrzweckraumerweiterung wirft 
in Bezug auf Nutzungskonflikte Fragen auf und bedingt einen grösseren Umbau des bestehenden Gebäudes.

Der heterogene Ausdruck der Bestandsfassaden wird durch das neue starke Element zusammengebunden. 
Die Leichtigkeit der neuen Struktur geht im Bereich der Bestandsbauten durch die thermische Gebäudehülle 
etwas verloren und führt zur Zweideutigkeit, ob es sich um brückenartig verbundene Gebäudekörper oder um 
ein durchgehendes neues Element handelt. 

Die Idee der räumlichen Verbindung mit definierten Innen- und Aussenbereichen, inkl. der Anbindung an die 
Turnhalle begeistert aus pädagogischer Sicht. Die mögliche Umsetzung des Lernlandschaftskonzepts über-
zeugt und wartet mit einer hohen pädagogischen und räumlichen Vielfalt auf. Nicht nur Schulräume werden 
gedacht, sondern auch Gemeinschafts- und Aufenthaltsräume, wodurch die äussere Differenzierung die inne-
re Differenzierung bei den Schülerinnen und Schülern, als auch bei den Lehrpersonen und der Schulleitung 
unterstützt. Etwas schade ist der doch eher grosse, zentrale Fluchtbereich, welcher nicht möbliert werden darf 
und die Zirkularität hemmt.
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Der Verbindungstrakt wirkt sich aufgrund seiner ausgedehnten Fassadenflächen negativ auf mehrere Nach-
haltigkeitsaspekte aus. Die thermische Schnittstelle ist aktuell unzureichend gelöst, ebenso wie die konst-
ruktive Ausarbeitung und das Lüftungskonzept. Zwar scheint der sommerliche Wärmeschutz rechnerisch 
nachgewiesen, basiert jedoch auf unrealistisch hoher Speichermasse. Die vorgesehene permanente Fenster-
querlüftung erscheint in der Praxis wenig nutzerfreundlich und wird kritisch bewertet.

Eine neue, starke Identität entsteht. Der Neubautrakt verbindet die bestehenden Bauten und lässt künftige 
Erweiterungen zu. Der Entwurf wirkt inspirierend und transformierend auf schulische Bildungsforma-
te, setzt neue Impulse und macht das Thema Wasser pädagogisch erlebbar. Die Vision der Schule wird 
aufgenommen und weiterentwickelt. Dennoch bleiben verschiedene technische Fragen offen, besonders 
hinsichtlich Nachhaltigkeit, Konstruktion und Umsetzung der Turnhallenerweiterung, die über die Auf-
gabenstellung hinausgeht. Insgesamt ein visionärer Beitrag mit hohem pädagogischem Potenzial, dessen 
technische und funktionale Schwächen seine Überzeugungskraft jedoch schmälern.
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Das Projekt basiert auf einer sorgfältigen Betrachtung der vorhandenen Qualitäten und baut mit präzisen 
Eingriffen daran weiter. Mittels einer Aufstockung der Schultrakte um ein Geschoss gelingt die Schulhaus-
erweiterung auf bestechend simple Weise. Die neue Gebäudehöhe ist gut verträglich, der unverändert kleine 
Fussabdruck sichert den grosszügigen zusammenhängenden Aussenraum. In ihrer Zurückhaltung verzichtet 
die Aufstockung auf eine weitergehende Klärung und Aufwertung der gewachsenen Baute und bekräftigt so 
den respektvollen Weiterbau am Bestand. Kontrovers diskutiert wird die Lage der Aussentreppe, da sie in die 
zentrale Freiraumachse eingreift. Ihre formale Ausprägung wird in Bezug auf die direkte Nachbarschaft zur 
Treppe der Turnhalle hinterfragt.

Auf Grundlage einer Auseinandersetzung mit den örtlichen Gegebenheiten ordnen die Verfassenden den vier 
Arealseiten jeweils unterschiedliche Themen zu: Nord – Quartier, Ost – Grüngürtel, Süd – Bach und West – 
Weitblick. Daraus werden verschiedene spezifische Maßnahmen abgeleitet. Im Haupteingangsbereich wird 
die Mittelstraße durch Entsieglungs-, Entwässerungs- und Vegetationsmaßnahmen aufgewertet, was als sehr 
positiv gewertet wird. Dem Platz selbst werden jedoch nur wenige Verbesserungen zuteil; hier besteht noch 
Gestaltungspotenzial, insbesondere im Hinblick auf die Topografie. Der Parkplatz wird umorganisiert und 
entsiegelt, was ebenfalls geschätzt wird. Überlagert wird der Entwurf von einer weiteren thematischen Glie-
derung, die Aktivität und spielerische Nutzung fokussiert. Von Ost nach West nimmt der Aktivitätsgrad ab: 
Im Westen bleiben Sportfeld, Beachvolleyballfeld und ähnliche Anlagen an Ort und Stelle. Im Osten wird der 
Innen-Außenraumbezug gestärkt, und es werden gezielt Orte für eine Werkstatt im Freien oder das Außen-
klassenzimmer geschaffen. Ein Partizipationsband bereichert die Anlage entlang der Nord-Süd-Verbindung 
und soll aktiv von den Schüler:innen gestaltet werden; die gezeigte Darstellung dient daher als Platzhalter. 
Folgt man dem Weg weiter Richtung Süden, gelangt man zu einem kleinen Wäldchen am renaturierten Bach 
– ein besonders stimmungsvoller und atmosphärisch gestalteter Ort. 
Die Intention der Gestaltung ist grundsätzlich nachvollziehbar, jedoch wirkt die konkrete Ausformulierung in 
Bezug auf Formensprache und Materialität noch zu fragmentarisch. Dadurch erscheint der Entwurf diffus und 
kann seine gestalterischen Versprechen von Klarheit und Strukturierung nicht vollständig einlösen.

Die Transformation des Grundrisses hin zu einem offenen Raumkonzept wird begrüsst. Die Pilzstützen un-
terstützen den Raumfluss. Das eingefügte zweite Treppenhaus gewährleistet den Brandschutz und damit die 
Bespielbarkeit des offenen Raumkontinuums vom Marktplatz über die Lernnischen bis zu den Dialogräumen. 
Es bestehen jedoch diverse Konflikte zwischen Verkehrsflächen und Aufenthaltsbereichen.
Die drei Obergeschosse entsprechen sehr gut dem Betrieb mit Jahrgangsklassen. Die Funktionen sind gut 
verortet. Die Raumtrennung mit Vorhängen überzeugt hingegen nicht. 

Mit einer klassischen Gliederung in einen geschosshohen Sockel, Hauptkörper und dem auskragenden Dach-
abschluss wird der heute relativ disperse Baukörper stark vereinheitlicht und harmonisiert. In Bezug auf die 
Erdgeschossnutzung lässt sich diese Gliederung teilweise nachvollziehen. Der Dachabschluss wirkt hingegen 
sehr willkürlich. Die heutige zwar vielleicht etwas spröde Erscheinung wird sehr stark verändert und verliert 
ihre bauzeitliche Prägung, ohne dass daraus ein wirklich neuer zeitgemässer Ausdruck entsteht.

Aus pädagogischer Sicht überzeugt das klare Zonenkonzept im Aussenraum, wobei die Detail-Ausgestaltung 
diese teilweise wieder in Frage stellt. Eine partizipative Entwicklung des «pädagogischen Aussenangebots» 
klingt an. Die Idee des Aussenklassenzimmers mit der Beschattungslösung ist ansprechend, wie auch der 
TTG-Bereich im Freien. Eine pädagogisch intensivere Nutzung der Wendeltreppe im Aussenbereich könnte 
weitergedacht werden. Die Teil-Dachflächen-Nutzung ist eine schöne Idee, um den oberen Stockwerken den 
Aussenraum etwas zugänglicher zu machen. Seit der Zwischenbesprechung hat sich die pädagogische Viel-
falt stark verbessert, jedoch sind diverse Flächen schwierig möblierbar und der angedachte SL-Bereich mit 
Vorhang im Alltag schwierig nutzbar, da die Vertraulichkeit nicht gegeben ist. Die Verortung der Schulsozi-
alarbeit im vierten Obergeschoss ist suboptimal. Die Pilzstützen könnten pädagogisch eingebunden werden 
und die Kombination mit Akustikelementen klingt an.
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Grundsätzlich greift das Projekt alle relevanten Nachhaltigkeitsthemen auf und setzt diese zielgerichtet um. 
Der Nachweis nach SIA-Effizienzpfad Energie ist vorbildlich dokumentiert und nachvollziehbar aufbereitet. 
Es wird überzeugend dargelegt, dass der Heizwärmebedarf trotz nur geringer Reduktion mit dem Netto-Null-
Ziel vereinbar ist. Die Ergänzung der bestehenden Pelletanlage durch eine Wärmepumpe verbessert zudem 
die sommerliche Leistungsfähigkeit des Gebäudes und stärkt die energetische Gesamtbilanz.
Das Projekt verfügt vergleichsweise über eine grosse Neubaufläche bei gleichzeitig hoher Eingriffstiefe in 
den Bestand.

Die Weiterbearbeitung zeigt eine erfreuliche Vertiefung mit dem schulischen Konzept, die leider in Bezug 
auf Proportionen und Nutzbarkeit noch nicht fertig ausgereift ist. Der Vorschlag für eine partizipative Ent-
wicklung überzeugt im Grundsatz. Dazu fehlt aber ein übergeordnetes starkes Freiraumgerüst, dass dem 
grosszügigen Raum angemessen ist. Der aufgezeigte Planung ist sehr situativ und kleinteilig. Die Balance 
zwischen baulicher Zurückhaltung und der tatsächlichen Eingriffstiefe scheint noch nicht ausgewogen; Eine 
den Bestand ergänzende eigenständige Identität wird noch vermisst. 
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Nachhaltigkeit
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Der Bericht des Beurteilungsgremiums wurde am 25.09.2025 vom Beurteilungsgremium und der Auftragge-
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